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unmöglich aus zwei Gründen. Einmal kontten zur Patricier 
diesen Consularposten bekleiden, die BreJani's ater wurden erst 
im Jahr 1385 wieder ins Patriciat erhoben. nachdem sie vorher 
davon ausgeschlossen gewesen waren, nun erklärte Bredani 
im Jahr 1390, er sei lange über die gewöhnliche Amtslauer auf 
seinem Posten gewesen, die gewöhnlich- Amtsdauer betrug aber 
drei Jahre, also hatte er das Amt gewiss vor 1385 angetreten, 
in dieser Zeit konnte aber ein Bredani als Nichtparricier gar nicht 
zum Consul in Damaskus gewählt werden. Darauf ist zu er- 
wiedern: bei der Regelmässigkeit, welche sonst im Amtswechsel 
der venetianischen Consuln herrschte, war schon ein Jahr. ja 
ein halbes über die dreijährige Periode hinaus etwas zelte: 
wir sind also nicht genöthigt, die Ernennung des Bredani über 
das Jahr 1386 zurückzurücken, in diesem Jahr aber war Bredani 
bereits wählbar. Schlagender scheint ein anderes Argument Berchets 
zu sein. Im Jahr 1390, sagt er, war venetianischer Consul für 
Syrien vielmehr Giovanni Morosini. Sonderbarer Weise erscheint 
dieser Name gar nicht wieder in der Liste, die Brchet selbst 
{p. 55, von den Männern entwirft, welche nach einander jenes 
Consulat inne gehabt. Sie beginnt also: 1334 Franc. Fuscolo, 
1386 Giov. Mocenigo, 1405 Franc. Foscarini. Man sieht, i 
hier unsicherer Boden; solche Listen beruhen meist auf schr 
unzuverlässigen und lückenhaften Aufzeichnungen; sobalıl =; 
Urkunden zusammengehalten werden, tritt ihr» Nichtigkeit zu 
Tage. In unserem Fall ist weder (riov. Morosini zum Jalır 13%, 
noch Criov. Mocenigo zum Jahr 1386 durch Urkunden belegt. 
Ich sehe also in diesen Daten keinen Anlass, meine Meinung 
zurückzunehmen, dass wir es bei Nicc. Bredani mit einen Consul 
für Syrien und nicht für Siam zu thun haben. Auf die damaligen 
Zustände in Syrien passt auch ganz gut, was der Senatsbeschluss 
über die in dem fraglichen Lande herrschenden Unruhen .noritatex: 
sagt. Damals rangen um die Uebermacht in Aegypten der Atabek 
Mintasch und der Sultan Berkuk; Schauplatz des Kampfes war 
meist Syrien, Damaskus selbst sah Schlachten in seiner Nühe, 
den Feind vor den Thoren, Aufstände im Innern; '! kein Wunder, 
wenn ein venetianischer Consul daselbst «cum mazimo incomodon 
lebte. 






















1 weil, Gesch. der Chalif. am Schluss des vierten und am Anfang des 
fünften Bandes. 
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stimmen damit überein, nur dass sie zwischen twijer Pancıen 
gewöhnlich noch den Namen Magromissi.! dh. wohl Mairunesse 
einschieben, womit die jetzt mit dem Delta des Din verwachsene 
frühere Insel Alopekia bezeichnet werden zcll 2 Pert« Pisano 
selbst suchte ich früher in der Gegend ven Taganrıg rach dem 
Vorgang von Potocki, Lelewel und Elie de la Primandaie.° Da 
aber die nächstfolgende Hafenstation Kabardi* gegründeteren An- 
spruch darauf zu haben scheint, mit Taganrog identiäcirt zu wer- 
den, so bleibt als Situation für Porto Pisano nur die Mündung 
des alten Don, d. b. des nördlichsten Donarıms bei Siniarka. alzı 
die Stätte des antiken Tanais übrig.® Pisanische Chroniken und 
Urkunden schweigen gänzlich von dieser entfernten Handelsstärte. 
Frägt man nach der Zeit ihrer Gründung. so kann man nur ant- 
worten, dass die älteste Karte, die sie erwähnt. vom Jahr 1318 
ist. Sie war jedenfalls in den nächsten Jahrzehenden noch von 
den abendländischen Schiffen frequenurt, wie Pegolorti's Kauf- 
mannshandbuch und eine venetianische Urkunde vom Jahr 1373 
beweisen, welcher letzteren zufolge drei Venetianer in Porto 
Pisano tatarische Passagiere, die nach Kaffa gehen wollten, in 
ihr Schiff aufnahmen, aber dann treuloser Weise als Sklaven ver- 
kauften.6 Noch bis ins sechszehnte und siebenzehnte Jahrhundert 
führen die Karten den Namen Porto Pisano fort. Aber wie lange 
dort auch eine pisanische Niederlassung bestand, fragt sich. Viel- 
leicht wurde auch diese in die grosse Katastrophe des Jahrs 1343 
hineingezogen, da die Genuesen und Venetianer aus dem benach- 
barten Tana vertrieben wurden, und während diese beiden Na- 
tionen, kraftvoll, wie sie waren, ihre Colonie in Tana wieder 
aufrichteten, mussten die Pisaner, deren Seemacht damals schon 
sehr geschwächt war, auf die Wiederherstellung ihrer Ansiedlung 
in Porto Pisano verzichten.” Konnten die Pisaner diesen Besitz 


1 Lelewel portulan p. 13. Periplus Ponti Euxini octuplus bei Tafel Con- 
stant. Porphyrog. Europa p. 40 u. s. f. 

2 Bruun, colon. ital. en Gazarie p. 31. Desimoni nuovi studj aull’ Atlante 
Luzoro in den Ati della Soc. Ligur. 5, 257 f. 

3 Potocki, voyage dans les steps d’Astrakhan 2, 867. Lelewel 1. c. Flie 
de la Primaudaie, &tudes p. 231, s. auch Bull. de l’Acad. de Pötersb. T. 5. 
(1863) p. 88. 

* Diesen Namen auf den Karten als Volke- oder Landesnamen aufzufassen 
verbietet Pegol. p. 39. 

5 Braun 1. c. Desimoni 1. c. Serristori illustrazione di una oarta del mar 
nero del 1851 p. 36. Hommaire de Hell, les stoppen de la mer caspienne 8, 183, 

$ Cibrario, della schiavitü e del servaggio 1, 198. 

7 80 Pardessus 1. c. p. IX. 
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©. &. Die Colonien zum Sardpemade des Deuzna. ri 
welche mit der venetianischen Kaufwazzschart = Salsa neg- 
reich concurrirte, dem Venetianern ein Dir. x Am. Ür:» sit 
an die Verwahrung zu kehren, weiche die grischischer Kaiser 
in mehreren Verträgen! gegen etwaige krigerich (elite 
zwischen Venetianern und Geanesen im schwarzer Meer eir- 
kgten, lief der venetianische Admiral Gior. Sıramz; im Jahr 
1296 mit fünfundzwanzig Galeeren in ültses Meer ein. kaperie 
viele genuesische Schiffe daselbst. bestürmie Karla und ercberte 
es endlich nsch längerem Widersuand. wobei er den Geanesen 
zwei Galeeren und vier andere Schiffe verbraunte. Nun ütergel 
ihn aber die schlechte Jahreszeit und so verl:r er theils durch 
den harten Winter, den er in der Krim zubrachte. ıheüs durch 
Mangel an Lebensmitteln einen Theil seines Heeres. =0 dass er 
nur mit sechzehn Galeeren im Jahr 1247 nach Veredig rurück- 
kam.?2 Kaffa blieb wohl nur so lange in den Händen der Vene- 
tianer, als Soranzo mit seiner Flotte dort verweilte: nach seinem 
Abzug oder jedenfalls nach dem Frieden des Jahres 1%% wurde 
es wieder von den Genuesen besetzt. Elen in dies 
soll nun Venedig sich anheischig gemacht hat«ı. einmal 
Pera, Kaffa und Accon angericht«ten Schaden zu ersetzen. Jdanr. 
innerhalb dreizehn Jahren weder ins schwarze Meer. noch nach 
Syrien Kriegsschiffe zu schicken.? Allein ‚er erste dieser angeb- 
lichen Friedensartikel vom Jahr 12% gibt sich schon dadurch 
als unhistorisch kund, dass Accon mitgenannt ist. welches doch 
seit acht Jahren zerstört war. Weder diesen noch den andern 
Punct enthält das Originalfriedensdocument,* dieses berührt die 
pontischen Verhältnisse mit keiner Silbe. So ersetzte denn auch 









1 Taf. und Thom. 3, 96. 141. 329. 

2 Dandolo p. 407. Banuto vite dei Dogi p. 578. Navagero p. 1009. Jacopo 
da Varagine scheint die Erfolge des Soranzo zu gering darzustellen, wenn er 
sagt, 8. habe keinen Schaden angerichtet und sei mit Schande heimgekehrt. 
(Atti della Soc. Lig. 10, 498). 

3 Den zweiten dieser Vertragsartikel gibt Giov. Villani ed. Dragomanni 
2, 50 und nach ihm Muratori, annali d’Itali ‚ 524 (zum Jahr 1299), Fanucei 
1 tre popoli maritimi 3, 158 u. Andere, beide hat Serra ed. Capolago 2, 212. 

4 Jetzt gedruckt im Lib. jur. 2, 344 fl; mehr oder weniger umfängliche 
Auszüge daraus waren übrigens schon von Laur. de Monacis p. 205, von Nara- 
gero p. 1011 und von Marin 5, 127 ff. mitgetheilt, so dass man sich nur wundern 
muss, wie lange die unzuverlässigen Angaben Villani's bei den Geschichtschreibern 
Glauben fanden. Canale, der das Orig.-Document vor sich hatte und fast wört- 
lieh wiedergab (Storia di Genova 2, 142—144), hat die Notiz Villani's mit Recht 
verworfen, aber freilich das von ihm selbst Beseitigte später wieder (della Crimea 
1, 204) reproducirt nur mit der durch nichts veranlassten Aenderung 
1299 in 1300. 
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über drei Tage in Soldaja bleiben, keiner in Tana überwintern 
oder eine Wohnung dort acquiriren. Alle sollten Kaffa als das 
Haupt-Emporium betrachten; in Soldaja sollte überhaupt kein 
Genuese Waaren kaufen oder verkaufen, Niemand sollte mit 
Umgehung Kaffa’s auf der Küste zwischen dieser Stadt und 
Soldaja Waaren oder sonst etwas ausladen.! Die Strafgelder, 
welche der Consul in Kaffa von den gegen diese Bestimmungen 
sich Verfehlenden erhob, fielen in die Baucasse von Kaffa. Jeder 
Genuese, der in Kaffa Grund und Boden ankaufte, musste inner- 
halb achtzehn Monaten ein Haus darauf bauen, damit die noch 
leerstehenden Plätze bald mit Bauten bedeckt werden.? 

Alle diese Anordnungen rührten von dem Colonial- und 
Schifffahrtsamt in Genua her, welches unter dem Namen der 
oclo sapientes consliluli super faclis narigandi et maris majoria im 
Jahr 1314 ins Leben trat und später etwa von 1341 an den 
bekannteren des Officium Gazariae trug _ beides Namen, 
die durch sich selbst schon kund geben, wie sehr sich in der 
Mutterstadt das Hauptinteresse auf die Schifffahrt ins schwarze 
Meer und auf die Colonien in der Krim concentrirte. Als Mandatare 
dieses mit grossen Vollmachten ausgerüsteten Colonialamts sind 
die Consuln von Kaffa zu betrachten, welche immer nur je 
ein Jahr auf ihrem Posten blieben. Ihre Instructionen wurden 
im Schoosse desselben festgestellt und dabei nicht blos Ver- 
haltungsmassregeln allgemeiner Natur ertheilt, sondern auch die 
speciellsten Localverhältnisse ins Auge gefasst, wie denn z. B. 
dem im Herbst 1316 nach Kaffa abgehenden Consul vorgeschrieben 
wird, ein Schlachthaus dem Gemeindekaufhaus /fonticum ; gegen- 
über auf einem Pfahlrost ins Meer hinein zu bauen, rings um die 
Mauern her ein Glacis in einer Breite von hundert Ellen anzulegen, 
einen Platz gegen Solgat hin zu einem Victualien- und Holzmarkt 


1 Auf eine ähnliche Bestimmung hinsichtlich des Verkehrs mit Bolgat 
werden wir zurückkommen. 

2 Statuten für Kaffa aus dem Jahr 1316 in den Hist. patr. monum., I 
municipales (Offic. Gaz.) p. 378—382. 408 f. (ein Theil hiervon wieder in Miscell. 
di storia patria XI, 764 f.). Wenn nach denselben in Kaffa von durchfahren- 
den genuesischen Handelsschiffen eine Abgabe erhoben wurde, so geschah das 
Gleiche in Pera gegenüber solchen Schiffen, die aus der Krim kamen 
dem instrumento vendicionis quam (?) pene dacite seu collecte impos! 
rebus et mereibus que adducentur vehentur seu mittentur de terrl 
slim imperatori Cotay (besser Totay d. 1, Toctal) ol muno Imperatorl 
seripto manu Enrici de Castiliono notarii MOCCXI die . 
übrigens blos aus zwei Pera betreffenden Urkunden vo 
ist, s. Atti della Soc. Lig. 13, 294. 811 f. 
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1 Man hatte namentlich 
erhalten, über die ein Consul 
terrum istam populatam esse in 
et boni mercatores dantes eivitali 
eolonie tauro-Lguri 1, 385. 

2 Raynald, a. a. 1439 nr, 17, 
der Odessaer Gesellsch, für Geso 
Vigna, Cod, dipl. 1. © 

3 0. 6 . 880, 

4 Paspati in seinen Bol 
an, dass Schiltberger p. 106 ii 
von Kaffa spreche. n 
5 Of. Gaz. p. 407. Raynald, 
Acta patriarch. Cpol. ed. Miklosieh ı 
6 Schiltberger 8. 106. 

? Ibn Batuta 2, 357 f. Btats 
8 Burgi vel anteburgi Caffae. 
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does Prage lsgt iu dar wichtigen Notis- des Rubruquis,! dass 
damals die Kaufleute aus Constantinopel (worunter wir nicht blos 
Griechen, sondern auch Abendländer zu verstehen haben werden) 
das asow’sche Meer noch gar nicht mit grösseren Schiffen zu be- 
fahren wagten, vielmehr blos Barken von Matrega aus hinein- 
schickten, um an der Donmündung getrocknete Fische zu kaufen. 
Stand es damals noch so mit der Schifffahrt auf dem asow’schen 
Meer, so ist an das Bestehen einer Handelscolonie in Tana um 
die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts nicht zu denken. Bekannt- 
lich erscheint nicht einmal der Name Tana in den Schriften des 
Rubruquis und Marco Polo. Nun gab aber zuerst den Genuesen 
ihre Ansiedlung in Kafla sattsam Gelegenheit, das benachbarte 
asow’sche Meer genauer kennen zu lernen und sich von seiner 
Zugänglichkeit für grössere Schiffe zu überzeugen. Zwei Karten 
von Genuesen sind es auch, welche meines Wissens zuerst unter den 
mittelalterlichen Karten Tana verzeichnen, nämlich die des Pfarrers 
Johannes an der Kirche von 8. Marco in Genua vom Jahr 1365? 
und die des Pietro Vesconte von 1318.3 Sonst finde ich in den 
Statuten des Officium Gazariae eine frühe Erwähnung von Tana; 
als nämlich dieses Colonialamt zu Genua im Jahr 1313 in» L«ben 
trat, wurde ihm die Obhut über die Handelsschifftahrt nach Taus 
und die Regelung der Beziehungen zwischen (Genua und diesem 
Orte als Aufgabe zugewiesen. Damit ist jedsch nur gesagt, dass 
'Tana damals schon ein gewöhnliches Ziel für die Handelsfahrten 
der Genuesen war; eine genuesische Colonie dürfen wir zur 
Zeit der Installation des Officium Gazariz kauın durt voraussetzen, 
wenn wir bedenken, dass noch im Jahr 13165 den Genuesen bei 
einer Strafe von fünfhundert Goldhyperpern verboten wurde, in 
’Tana zu überwintern oder dort ein Haus zu kaufen.* Aber bald 
nach dieser Zeit muss wirklich cine genuerische Niederlassung 
dort entstanden sein; denn von dem (Quartier, welches der Chan 
Usbek im Jahr 1332 den Venetianern in Tana einräuite,5 wird 





1 Rubrag. p. 215. 

? Bulletin de la Soc. de g&ogr. I. e. g. 45. cf. Giorn. ligure 2. 45- 

3 8. die erste Tafel der historischen Karten im Aılas zu Hommaire de Hell. 
les steppes de la mer Caspienne. 

4 Off. Gaz. p. 306. 351. 

5 Ich muss bier gleich auf das Irstum den nachher näber zu »kizzirenden 
Diploms eingehen. Es ist in einem „Affenjahr“ aungestellt. Die Tatsren hatten 
nämlich einen zwölfjährigen Thiereyelus. d. k. einem Tarnus von 12 Jahren, 
deren jedes nach einem Thier genannt wer, je dan neunte Jahr dieses Cyclus 
war ein Affenjehr. Wie diene memgolinchen Jahre zu den christlichen sich 
verbalten, bat Erdmann. Temudschin A. 650 f, an einer Reihe von Jahrer 
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Kaufleute kunmse Pegulst:i wien. > wer a1 „im Dame im 
Plätze die Fahrseege sich em Lam: ziiern zianen zn: weuhe 
Masse dort üblich seien? Azflaliemier Weite ie er ups 
eine weiser südlich gelegem» Lacaiicic. mar sm Namen 
Copa auf den Karızu eingrragen ir Si emichner iehenfaie 
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legt! Hieher müssen schon vur Peecueis Zi x 
Kauffahrer gekommen sein. um sch mis eizgwsalzemer 

zu verseben und mit dieser Ledarg zach Ucassantinsgel ru Bhren 
Als im Jahr 1328 der vemetianische A-imiral Gisstiniaru Giustiniari 
mit einem Theil seiner Piose Galasa biıkirte. einen amiern im 
Bosporus aufstelke, um alle vom schwarzen Meer ber kumre: 









auch solche in die Hände, weiche an ‚len Käste 

Meers, an den Mündungen des Kaztar ur: i 
gesalzene Fische geladen hatten? Eine ıreifiche Liswratise biera 
bildet die Notiz Desimonis. dass der Kaviar von Copa in gehüesi- 





p- 16. In Pesce scheinen die Genuesen Fischereier gehabt zu Laben: denn 
„usque Tannam et Piseinm* gieng die Fıpediticn der weitischen Fartei gegen 
die gibellinische unter Grimaldi. woron mehr ar anderem Urte. 

I Lelewell.c. p. 14. Ani l.c. p. 129. 25%. Braun l.c.p. 6. Duteis 
de Montpfreux, voy. ausour du Caucase 5. 16. 

2 Niceph. Greg. 1. 411: röı ds ou; raayr s706a zeupinice Au 
Kozalde; ra zai Mausrides zai merauo: Tuı Bei dem ersten der hier 
vorkommenden Eigennamen hat man früher immer an den Kopais-Ser in Böstien 
gedacht (s. Boivin zu der Stelle des Niceph. 2 m Sauli, Ga- 
lata 1, 235. Canale, nuora istoria di Genora $. öbler in seiner 
berühmten Abhandlung über den Tupıyo; Mm. de Acad. de Pätersb. Serie VI. 
T. 1. p. 379 und not. 286). Aber wurde denn wirklich Constantinopel mit 
Fischen aus dem böotischen Binnensee versorgt? konnten Schiffe, die von da- 
her nach Constantinopel kamen, nicht ganz ungestört dort einlaufen, wenn 
die Galeeren Giustiniani's „rör mp© roi: Iepot: aopduur, or dr rei Mira 
zaloösıy auyiva“, besetzt hielten? fordert nicht schon der Zusammenhang bei 
Niceph. Greg., dass wir die jiuvas Koraids; in der Gegend der in: Maı- 
örıda; und der norauol Tasdifez suchen? Ich denke an den Kuban und seine 
s0 viele Seen und Sümpfe bildenden Mündungen. Mag immerhin bei andern 
Byzantinern dieser Fluss Koiyıs oder Kdprs heissen, Nicephorus Gregorar 
konnte seine Mündungen doch iiusas AKormaides nennen, zumal wenn cr an 
den Ort Kopa sich erinnerte, welcher nach gleichzeitigen Karten an diesem 
Fluss lag. Ich habe diese Vermuthung schon 1861 geäussert (Tüb. stantew. 
Zeitschr. Bd. 17. 8. 489) und freue mich der Zustimmung Desimoni’s und Bel- 
grano's (Atti 1. c. p. 129. 259) wie auch Bruun's (I. c. p- &.)- 


Heyd, Geschichte des Levantchandels. II. 13 
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‚ wurde ein Bündniss zwischen beiden Mächten 
Sbgeschlossen und darein der Artikel aufgenommen, 
die Union daure, keine der beiden Mächte mit 
Kiptschak in Handelsverkehr treten dürfe. 
N solchen Instructionen giengen nun Ruzzini und Steno 
machst nach Kaffa ab, wo sie im August 1344 mit ihren vier 
Misionsgenossen aus Genua verweilten und die Handelssperre 
froclamirten, ohne freilich ihre strenge Durchführung ins Werk 
setzen zu können. Ihr Anspruch zwar, dass auch in Kaffa selbst 
der Handel aufzuhören habe, weil es zum Reich Kiptschak gehöre, 
gieng zu weit; aber darüber, dass Kaffa fortfuhr mit Häfen dieses 
Reichs Waaren auszutauschen, führten sie berechtigte Klage in 
Depeschen, die sie nach Hause sandten. Eine Protestation über 
Vertragsverletzung, welche in Folge dessen von Venedig nach 
Genua abgieng,! fand ihre Erledigung dadurch, dass der Doge 
Giovanni Murta Weisungen an die Beamten in Kaffa im Sinne 
der Aufhebung jeglichen Verkehrs mit Kiptschak ergehen liess. ? 
Natürlich hoffte man durch Verhängung der Handelssperre 
die Tataren und ihren Chan mürbe zu machen. Allein dieser 
Zweck wurde nicht so bald erreicht. Die Gesandten der beiden 
Nationen verbrachten ihre Zeit nutzlos in Kaffa ohne Aussicht 
auf eine Uebereinkunft mit Dschanibeg. Ja sie erlebten es, dass 
der Chan zum zweiten Mal vor Kaffa zog und die Stadt belagerte.$ 
Bei der grossen Bedeutung, welche die genuesische Colonie als 
Stützpunct des Christenthums im weitesten Umkreise hatte, setzte 
Pabst Clemens VI. Alles daran, um ihr Hilfe zu schaffen. An 
dem Einen 18. December 1345 liess er zwei Briefe zu diesem 
Zweck ausgehen.* Im ersten empfiehlt er das belagerte Kaffa 
dem Dauphin Humbert von Vienne, welcher gerade seinen 
Kreuzzug gegen die Türken im Archipel antrat, im zweiten fordert 
er die Genuesen zu kräftiger Unterstützung der Stadt auf und 
verspricht denen, welche hingehen, Indulgenzen wie den Kreuz- 
fahrern. Kaffe in ihrem Besitz zu erhalten, das lag natürlich 
auch ohne päbstlichen Zuspruch den Genuesen sehr am Herzen. 
Sie wandten für die Vertheidigung der Stadt grosse Summen 


1 Instruction für einen nach Genua abgehenden Notar v. 20. Nov. 1844. 
b. Taf. und Thom. ungedr., s. auch Canale 2, 459 f. 

? Benatssitzung v. 7. Febr. 1345. Antwort des Murta v. 19. Febr. dess. J. 
Taf. und Thom. ungedr., s. auch Marin 6, 86. Romanin 8, 153. 

3 Eine zweimalige Belagerung der Stadt durch Dschanibeg in zwei ver- 
schiedenen Jahren kennt auch Cantacuzenus 8, 192. 

4 Raynald. a. a. 1245. or. 7. 
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ihren Zoll entrichtet! Mit welchem Recht man jene jetzt ver- 
fallenen Burgen genuesische heisst, fragt sich; selbst in der auf 
der asiatischen Seite stehenden, von welcher eins Inschrift besagt, ? 
dass der Genuese Vincenzo Lercari sie wieder hergestellt habe 
(wann? ist nicht mehr zu entziffern), erkannte Prokesch v. Osten 
cin „olleubar byssutinisches“ Bauwerk.? Es ist recht wohl mög- 
lich, dass die Genuesen hier eine befestigte Zollstätte der Byzantiner 
vorfanden. Sie bemächtigten sich derselben, aller kaiserlichen 
Autorität spottend, um 1348 und machten daraus eine permanente 
Schiffsstation, wo sie einen Zoll von den hin- und herpassirenden 
Schiffen erhoben und weder griechische noch venetianische Kauf- 
fahrer, welche die Nordgestade des Pontus besuchen wollten, ohne 
besondere Ermächtigung von ihrer Seite durchliessen. + 

Da die Venetianer nicht gesonnen waren, sich die Handels- 
freiheit durch ihre Rivalen in solcher Weise beschränken zu lassen, 5 
griffen sie zu den Waffen, und es entspann sich daraus jener 
erbitterte Krieg, dessen erklärter Zweck Seitens der Venetianer 
die Vernichtung der genuesischen Colonie in Galata und der Aus- 
schluss der Genuesen vom Pontus war.6 Bald nach der Schlacht 
im Bosporus (Februar 1362), dem bedeutendsten Ereigniss dieses 
Krieges, schlossen, wie wir wissen, die Genuesen einen Separat- 
frieden mit dem gleichfalls in den Krieg verwickelten Kaiser 
Kantakuzenus ab (6. Mai d. J.) und setzten darin die Bestimmung 
durch, dass griechische Schiffe nur in den Zeiten nach Tana oder 
überhaupt ins asow’sche Meer sollten fahren dürfen, in welchen 
auch die Genuesen dorthin fahren; doch wurde der Vorbehalt bei- 
gefügt, dass es dem Kaiser unbenommen sein solle, durch eine 
nach Genua zu entsendende Gesandtschaft wegen freier Fahrt der 
griechischen Schiffe mit dem Dogen zu unterhandeln.? Der Friede, 
welcher drei Jahre nachher zwischen Genua und Venedig ge- 
schlossen wurde (1. Juni 1355), fiel nicht ebenso günstig für die 
Ansprüche der ersteren aus. Beide Mächte versprachen sich gegen- 


1 Clavijo p. 78. 

? Bei Sauli, colonia di Galata 2, 42. Serra, storia dell’ antica Liguria 
e di Genova 3, 179. 

3 Denkwürdigkeiten und Erinnerungen aus dem Orient 3, 232 f. 

4 Niceph. Greg. 2, 844. 877. Nach der letzteren Stelle erhoben die Ge- 
nuesen den Schiffszoll an der Stätte, wo früher der Berapistempel gestanden; 
dies war bei Rumili Kawak. 

5 Dandolo p. 420. 

6 Einigung zwischen Kantakuzenus und Venedig 1951. Taf. und Thom. 
ungedr. 

7 Lib. jur. 2, 609. 
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“ Karte, der des Andrea Bianco (1436) in der Marcus- 
7 worden, die andern haben an derselben 
, Pecfidima u.s. w. Diese unmittelbar neben Kaffa 
Loealität scheint mit der Bai von Tekie zusammen- 
86 standen den Venetianern an der Südküste der Krim 
i Häfen zu Gebot, von denen aus sie die Hauptstadt 
Ipieht erreichen konnten, so dass sie nicht mehr nöthig 
‚ sich der Pflanzstadt der Genuesen Kaffa als ihres Stapel- 
ptzes zu bedienen, und hinsichtlich des Zolls waren die Be- 
Ahlgungen günstiger gestellt, als in Tana. 
Die Genussen befanden sich natürlich sehr im Vortheil dadurch, 
diss Sie eine eigene Besitzung an der Südküste der Krim hatten; 
mie wussten dieses Gut jetzt um so mehr zu schätzen, als der 
Angriff der Tataren in den Jahren 1344 und 1345 ihnen die 
Möglichkeit seines Verlustes nahe gelegt hatte. Es wurde jetzt 
wieder eifriger an der Vervollständigung der Befestigungs- 
werke von Kaffa gearbeitet. Nach einer bei dem Annalisten 
Giorgio Stella erhaltenen Tradition spielte der Consul Goffredu 
di Zoagli (1362 _1353) eine hervorragende Rolle als Förderer 
dieser Bauten.? Da die Stadt im Jahr 1361 einen Angriff der 
sinopitischen Türken von der Land- und Seeseite zu bestehen 
hatte, so konnte man bald den Nutzen dieser Festungsarbeiten 
erproben; doch thaten diesmal das Meiste zur Abwehr der Feinde 
die Galeeren von Kaffa und Pera.? In Kurzem aber begnügten 
sich die Genuesen nicht mehr mit der Vertheidigung dessen, 
was sie besassen, sie traten vielmehr erobernd auf. Die 
Periode der Verwirrung und Zerklüftung, welche nach dem Tode 
des Chans Berdibeg im Reiche Kiptschak eintrat,* gab ihnen 
hiezu alle Gelegenheit, und so bemächtigten sie sich denn zur 
Zeit, als Bartolommeo di Jacopo Consul in Kaffa war, den 
19. Juli 1365 der Stadt Soldaja® und der achtzehn Dörfer 


1 Braun 1. c. p. 43. Lelewel, portulan p. 13. 

2 8. Stella p. 1195 a. a. 1957, dessen ungefähre Zeitangabe (cireiter hoc 
tempus) durch zwei Inschriften genauer präcisirt wird, vergl. Oderico, lettere 
Higustiche p. 178 f. 196198. Taf. 1. 2. Jurgiewiez in den Memoiren der 
Alterthumsgesellschaft von Odessa 5, 162 f. Ursprünglich an der Magdalenen- 
kirche zu Kaffa angebracht, haben sie jetzt im Museum von Feodosia ihre Auf- 
stellung gefunden. 

3 Matt. Villani ed. Dragom. 2, 359. 

4 Hammer, goldene Horde 8. 315 fl. 

3 Canale, (Crimea 1, 209. 2, 343) hat geglaubt eine frühere Besitznalme 
Boldaja's durch die Genuesen annehmen zu müssen, da laut Mittheilungen dos 
Dr. Casareto, welcher die dortigen Festungsruinen besichtigt hatte, eine latei- 
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genligender Quantität schlagen rı iasser. wie zı seiner Zeir Eihas 
(Alias;, was der Kaufmanrswei ir Karla sicher willkommer. war.! 

Teberblicken wir die neuen Erwerbungen der Gena= 
sen in der Krim. s> zeigt sich uns als Vorert derselben zu- 
nächst das bekannte Soldaja. dessen mchammulanische Berölke- 
rang sich unter der neuen Herrschaft wohl stark reducirte. so 
dass in den genuesischen Statuten das Gemeinwesen als ein ge- 
mischt Isteinisch-griechisches uns entgegentritt.? In der Umgebung 
blähte schon damals der Weinbau: der griechische Name ambelo- 
patico, für eine Abgabe. welche von den Weinbergen erhoben 
wurde, deutet an, dass die Griechen diese Cultur eingeführt harten 
und auch in der genuesischen Zeit fortbetrieben.* In grüsserer 
oder geringerer Entfernung von der Stadt lagen die miteroberten 
18 Casalien, bevölkert von Griechen, wie schon der Titel der 
Gemeindevorstände „proti- verräth.* Ihre Aufzählung in genue- 
sischen Acten will ich hier nicht wiederholen: man lernt daraus 
unter Anderem, dass zu diesen Casalien die jetzigen Dörfer Koz* 
im Osten, Takut im Westen,’ Taraktasch landeinwärts von Sudak 
gezählt wurden.“ Hieran schloss sich die Landschaft Gothien. 
der Sitz jenes merkwürdigen Gothenstammes, welcher in der Krim 
zurückgeblieben war, während die Bruderstämme gegen Westen 
weiterzogen und in Italien, Südfrankreich und Spanien ihre Reiche 
gründeten. In der Sprache blieb dieses Vülkchen bekanntlich 


das Ende des vierzehnten Jahrhunderts. so kann ich seine Identitä 
mit dem Insch Cotolloboga. welcher der Vater seines Vorfahrers Ellias (Oli- 
viel L e. p. 72) und ein mächtiger Vertrauter (dies ist die Bedeutung von 
Zack) des Chans Dschanibeg (gest. 1357) gewesen war (s. Makrizi, hist. des 
ault. Mamlouks ed. Quatremere Il. 2. 315 f.). nicht zugeben. Bruun L. c. p. 49 f. 
wi gen. gest. 1, 349 behauptet diese Identität ohne genügenden Grund. 
Dieser Jetzte Vertrag ist von Bilv. de Sacy publieirt Not. et extr. XI. 62, 
vergl. auch Olivier p. 75. 
1449 in den Odessaer Sapiski 5, 773. 





Desimoni, AtL Luxoro p. 254 f. Bruun 1. c. p. 48 vergleicht damit 


£ . irklech-tatarische Ortsliste aus dem 18. Jahrhundert. Vergl. ferner Giorn. 
4 


„87. 

© Dubois de Montpsreux 5, 316 f. 

7 Bei den Griechen Yorra, Acta patriarch. Cpol. ed. Miklosich et Müller 
2, 87. 148 f., auf mittelalterlichen Karten Scutti, Stute, Stoty (Lelewel, pur- 
wm. p. 18. Atl. Lux. p. 252. Thomas, Periplus des Pontus Eux. 8. 264); 
Mer weine Lage Pallas, Reise in die südlichen Statthalterschaften des russ. 
Meighs 2, 202. 
” 8 Dubois de Montp. 5, 367 f. 

-9 Ausführlich handelt über diese Gothen in der Krim namentlich Mass- 
Yen an drei Orten, einmal in dem Artikel Gotthica minora in Haupts Zeit- 


Teyd, Geschichte des Levantehandels. II. 14 
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CL Onseralasien und Chins. a1 


Centralasiens betrasen. Aber auch die über Indien Reisenden 
brachten schwerlich die Waaren, mit welchen sie von J«r Heimat 
ausgegangen waren, bis ans Ziel der Reise; sie harten dieselben 
unterwegs abgeseizt und entweder gleichfalls in Gold oder Silber 
verwandelt oder mit anderen Waaren vertauscht, welche in China 
gerne gesehen waren. Ihre Hauptabsicht war chinesische Erzeug- 
nisse zu kaufen und nach Europa einzuführen. Kamen sie nun 
aber mit Gold oder Silber wohl versehen in China an, so machten 
sie die Erfahrung, dass dort mit solchen Edelmetallen nichts 
gekauft werden konnte. Der chinesische Kaufmann selbst speicherte 
alles Gold und Silber, das er besass, in Barren auf. Im Handel 
und Wandel bediente er sich des Papiergelds. Auch der Fremde. 
wenn er nicht ganz vergeblich auf den Markt gehen wollte, musstv 
sein Gold und Silber in Papiergeld umwandeln.! Dieses allge- 
meine Zahlungsmittel hatte Zwangskurs; auf die Nichtannahme 
desselben war sogar Todesstrafe gesetzt,? weil sie einer Auf- 
lehnung gegen die bestehende Gewalt gleichgeachtet wurde. Denn 
der Grosschan war es, der in seiner Residenz das Papiergeld 
anfertigen und ins ganze Reich ausgehen liess. Das Papier dazu 
wurde bereitet aus dem Bast? einer gewissen Gattung von Maul- 
beerbäumen, Morus papyrifera Linn. Nur für ganz hohe Beträge 
wurde auch Seide als Material verwendet, aber diese seidenen 
Bankbillets kamen nicht auf den Markt. Hingegen kursirte das 
Bastpapiergeld, Tschao genannt,5 in einer Reihe von \Werth- 


1 Ibn Batuta 4, 259 f. 

2 M. Polo p. 325. Dieselbe Strafe traf diejenigen, welche falsches l’apier- 
geld ausgaben, ib. not. cf. Lisre de l'estat du grant Caan p. 61. 

3 Nicht den Blättern, win die sonst gute Beschreibung chinesischen Papier- 
geldes bei Makrizi in de Sacy, chrestomnthie arale 1, 251 ausengt. 

4 M. Polo p. 320 ff. und seine Erklärer, Schehabeddin p. 223. Es scheint, 
dass dieser Bast wie Baumwolle sich anfühlte oder aussah. So sagt der alte 
lateinische Text des M. Polo im Rec. de voy. et de mem. p. p. la ocidt# de 
geogr. p. 384: [Magnun Kaan] facit icem eujusdam arboris, qui vora- 
tur gelsus .... et de isto cortice facit fieri cartas sicut de bambace, Auch 
Oderico von Pordenone I. c. p. XXVI spricht von cartae ad instar hombyels. 
Hieraus erklärt sich der Irrthum des Rubruquis p. 329: vulgaris moneın Cathaie 
est carta de wambasio (bambagia Baumwolle, nicht Bambus, wie Pauthier er- 
klärt). Jord. Catal. p. 58 und Hayton (bei Grynaeus, norvus orbir. Ban. 1556 
p- 402 f.) heissen den Stoff papyrus, ohne näher anzugeben, woraus das Papier 




















gemacht war. 
5 Pegolotti 3. behauptet, der Name für das chinesische Papiergeld 
sei Balisch (babisci ist Fehler des Abschreibers, es muss nach Yule, Cathay 






2, 289. 294 balisci heissen). Dies ist nicht richtig. Balisch iet eine Werth- 
bezeichnung, welche in allen von den Mongolen beherrschten Gebieten, auch 
fn solchen, die kein Papiergeld kannten, vorkommt. Es scheint ursprünglich 
eine Barre von Gold oder von Silber, dann die einer solchen Im Werth gleich- 
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Erschöpfung der Handelsnationen am Mittelmeer, Verschüttung 
der Wege nach und durch Asien, Entdeckung eines neuen 
durch die Portugiesen. 
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de, dass die Venetianer für Alles, was Kaiser 
genommen, sus dem Stantsschatz schadlos ge- 
len. Er reiste auch wirklich wieder ab. ohne 
abzuschliessen. Marino Malipiero erhielt 1386 
jene Forderungen zu wiederholen und wenn er 
ig finde, sich nieht langs aufhalten zu lassen. ! 
os noch bei Lebzeiten des Johannes im Jahr 1990 
meesco Foscolo zu einer Erneuerung der alten Verträge 
Venedig und Byzanz mit unwesentlichen Zusätzen.? 
‚wenig übrigens die Republik Venedig sich durch den 
ichen Nimbus imponiren liess, so ängstlich war sie doch 
bedacht, dass die Kaiserstadt nicht in die Hände der 
falle, Und dies war mehr'als je zu befürchten, seit Ba- 
jesid Sultan geworden (1389).9 Was er im Schilde führte, konnte 
man schon daraus abnehmen, dass er durch Drohungen den Kaiser 
Johannes zwang, die neu aufgeführte Befestigung seiner Residenz 
alsbald wieder zu schleifen. Ais Johannes aus Gram darüber 
gestorben und sein Sohn Manuel zur Regierung gekommen war 
(1891), verhängte Bajesid über Constantinopel eine langjährige 
Blokade, durch welche er die Stadt von jeder Zufuhr aus der 
Umgebung abschnitt und in die äusserste Noth versetzte.5 Manuel 
richtete flehentliche Bitten um Hülfe an verschiedene abendländi- 
sche Mächte® und um denselben Nachdruck zu geben, hegte er 
schon im Jahr 1394 den Plan, selbst ins Abendland zu gehen, 
aber die Signoria von Venedig liess ihm vorstellen, eine längere 
Abwesenheit des Oberhaupts könnte den Fall Constantinopels zur 
Folge haben.” Hätte die Republik diesem guten Rath eine kräf- 
tige That nachfolgen lassen und ihre Flotte zur Befreiung Con- 
stantinopels aufgeboten, so wäre dem Kaiser geholfen gewesen. 


1 Vorstehendes aus Archivalurkunden bei Taf. und Thom. ungedr. 

2 Miklosich et Müller, acta graeca 3, 135, latein. Uebers. bei Taf. und 
Thom. ungedr. 

3 Es ist Schade, dass man durch die Rechnungsbücher der Masseria von 
Pera, welche aus den Jahren 1890 und 1391 noch erhalten sind (Atti dolla 
8oc. Lig. 18, 151 f.), keinen Einblick bekommt in die Verhandlungen, die 
zwischen der Colonie Pera und dem neuen Sultan gepflogen wurden; lebhaft 
genug war ihnen zufolge der Wechsel von Gesandten und Briefen, der Verkehr 
anscheinend freundlich. 

4 Ducas p. 47 f. 


3 Ib. pe 40 f. 
6 Ib. p. 50. 
7 Monum. Slav. merid. 4, 832 f. Manuel bot gleichzeitig, um Geld zum 
N Widerstand zu gewinnen, die Insel Lemnos der Bignoria zum Kauf an, was 
aber diese ablehnte. 
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aus der hoben Werthschätzung, welche dem Besitz der Insel 
Euböe unter ihnen zu Theil wurde. Und diese Werthschätzung 
hatte sich gesteigert durch zwei Momente. Einmal konnte die 
venetianische Colonie in Constantinopel kaum mehr als Haupt und 
Stütze aller Colonien dieser Nation in Griechenland gelten, seit 
jene Stadt von den Türken immer enger umschnürt und der 
früheren oder späteren Eroberung durch diese sichtlich verfallen 
war. Ihre Rolle gieng nach und nach über auf Negrepont. 
Ferner hatte die Bedeutung des letztgenannten Besitzes und die 
Machtstellung der dortigen Baili durch das Erlöschen der beiden 

dalle Carceri und Ghisi sehr gewonnen. Als 
nämlich im Jahre 1383 Niccolo II. dalle Carceri, welcher zwei 
Drittel der Insel inne gehabt, ermordet wurde, waren keine legi- 
timen Kinder vorhanden; die Republik vergab beide Baronien 
nach Gutdünken, behielt die Castelle darin für sich und liess die 
Vasallen sich als der Oberherrin huldigen. Von den Ghisi aber, 
welchen das dritte Drittel gehörte, starb der letzte in unmündigem 
Alter 1390; die Republik, als angebliche Testamentserbin, cassirte 
die Baronie und ordnete das Land dem Bailo von Negrepont unter. 
Sie konnte sich von da an als Alleinbesitzerin von Euböa an- 
sehen und gesteigerte Massregeln zum Schutz und zur Verthei- 
digung der Insel, wie auch die stete Fürsorge für Hebung der 
Culturen und für Vermehrung der Einwohner (durch Albanesen 
z. B.) zeigen, dass sie auch die Pflichten des Herrschers nicht 
vernachlässigte.! Aber bei der Nähe des gegenüberliegenden Fest- 
landes von Griechenland war es ihr keineswegs gleichgültig, wer 
hier gebot. Dem Eindringen der Türken in Thessalien (1346) und 
Lokris konnte sie mit Waffengewalt nicht steuern; aber sie be- 
hauptete doch in ersterem Lande fortwährend Ftelion unter 
eigenen Rectoren? und im Besitz der Markgrafschaft Bodonitza 
(südlich von den Thermopylen) erhielt sich das venetianische Ge- 
schlecht der Giorgio, welches sie im Jahr 1338 erheirathet. Diese 
kleine Herrschaft, deren Hafen ein Stapelplatz für thessalisches 
Getreide war, fristete ihr Dasein blos dadurch, dass Venedig sie 
schützte und sie in ihre Verträge mit den Sultanen wiederholt 
einschloss (1403, 1408, 1409), bis endlich die Türken sie im Jahr 
1410 bezwangen und nach einer Wiederherstellung auf kurze Zeit 


1 Hopf, Art. Griechenland a. a. O. Bd. 86. 8. 30 ff. 136 ff. 
2 Ebenda $. 17. 28. 68. 
3 Brochart, advis directif, Coll. des chron. belg., Namur T. 4. p. 307. 














































































































































































































































































































































einen Angriffs von Seiten dieser beiden Mächte noch 
nber war und neuer furchtbarer Feind erschien 
einer Hangersnoth, bedrohlich genng, da die 
Btapelplätze um Pontus, in denen sonst der Ge e 
wio Moncastro und Lieostome, selbst neh Maneni Haha 
aus dem Abendland aber von den Türken 
wurden.? Ein Getreideschiff aus Genua wurde im Jahr 
den Türken in den Grund geschossen; eine andere 
#tehend aus 250 Soldaten und 7782 Fruchtsäcken, blieb im. 
1456 auf der Insel Chios stecken, weil die pflichtvergessenen 
Kehiffsenpitäne sie nicht weiter zu transportiren wagten.* Gerade 
für clione Sendung hatten die Protectoren besonders schwere 
gebracht, weil das Getreide auch in Genna rar war und für die 
gefährliche Fuhrt nach Kaffa zwei- bis dreimal mehr bezahlt werden 
muante ala für eine andere.? Ueberhaupt konnte die Georgenbank 
koum noch mehr für die Colonien aufwenden,? wenn sie nicht 
Ihren Actionären, die schon jetzt statt der anfänglichen 7 blos 
4 Procent Dividende bezogen, * empfindlich zu nahe treten wollte, 
Bio sah sich denshalb um, auf welche Weise sie sich entlasten 
könnte, Vermochte nicht etwa Kaffa bei den jetzt eintretenden 
ruhigeren Zeiten auf eigenen Füssen zu stehen? Die Consuln 
machten allerdings geltend, dass es schwer sei, durch Erhöhung 


4 Anerkennende Avusserungen hierüber von Seiten der Landesbewohner 
wu l pı BId K MIA B10 f. 944 6, 351 f, Die gestrengen Protectoren hatten 
Anasiahı Immer noch Grund zum Tadel. 

E06, nu 290: 200 8. 820, 894. 887. 
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liess der Rath von Venedig dem König Janus vorstellen, wie: 
durch diese Vertragsbestimmung die Interessen 
geschädigt und ihr verhriefies Recht anf volle 
gekränkt werde (1411).? Die damals hinzugefügte Drohung, 
werde sich ron Seiten Venedigs nicht daran halten, wurde ohne 
Zweifel öfter zur Wahrbeit, als wir jetzt nachzuweisen vermögen, 
indem die nach Beirut gehenden oder von Beirus kommenden 
venstinninchen Galeeren nicht selten in Limisso, Baffo oder Ce- 
rinos anlegten oder das Erzengniss der Zuekerplantagen des Hauses 
Cornaro in Piscopi an Ort und Stells ablangten,® während es doch 
gleichfalls über Famagusta hätte exportirt werden sollen. 4 Er- 
lırnt, über eine solche Vertragsverletzung, occupirte im Jahr 1412 
König Janus das Casale Piscopi, in dessen Besitz übrigens die 
Gornari »päter wieder gelangten. 5 

Oberflächlich betrachtet könnte es als eine für den Levante- 
hanclel fiberaus günstige Wendung erscheinen, dass der natürliche 
Uantrelpunet desselben für Cypern, die Stadt Famagusta, aus 
«don Hünden der Lusignans, deren active Betheiligung am Handel 
doch gering war, übergieng in die Gewalt einer Republik, welche 
init zu (den ersten handeltreibenden Mächten des Mittelalters ge- 
hörto, In dor That nahm der Verkehr der Genuesen mit diesem 
Plutz nun, da sie dort herrschten, einen grossen Aufschwung. ® 


nllmenungen gibt Machalras p. 371 rä iila ro kogovıras Dean 
vl mesenye wg ae Kapırlav ünms auikus elvar der i f 
dm ka vl dgyavvzaı sig iv Kapınlav aai undtv amyalonı ondd eis wo 
'dearipin auda lg rin Ivraziav oidd wis röy 'Ayıov Eisjpnw d.h. alle 
Welle zus Kleinasion von Lujazzo wertwärts sollen blos in Cerines landen 
Alirfen , nicht aber nel In Akrotirl, Pendaia, Hagios Xiphes, drei kleineren 
Aeladım un dur Nariküsts (vorgl. Maslatrie 2, 305. 3, 80). 

1 Mad. 4, Muß di. 406, 8, 97, 

41, 2, ap7 und wiederholt im Jahr 1414. Ib. 2, 458. 

r he enkreadhen = = erkber trifft der Triede von Turin 1381. Lib 
- . . 
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in Alexandria und Damaskus, sondern auch an die minderhoch- 
gestellten Emirs und Naibs von Beirut, Tripolis, Laodicea und 
Hamah ! Befehle, welche denselben vertragstreues Verhalten gegen 
die Venetianer einschärften.? Aber gerade in Syrien fruchteten 
diese Befehle sehr wenig, die Beamten fuhren mit ihren Gewalt- 
thätigkeiten und Erpressungen in einer Weise fort, dass die ve- 
netianischen Kaufleute das Land zu meiden anfiengen. Sie nahmen 
von Venetianern importirte Waaren mit Gewalt und ohne Zahlung 
dafür zu leisten, weg, drängten denselben wieder mit Gewalt 
Waaren zum Kauf auf, hinderten sie am Weiterschiffen und am 
Verbringen ihrer Waaren ins Binnenland, namentlich aber am 
Reisen nach Kairo oder am Versenden von Briefen und Boten in 
diese Residenz, damit keine Klagen zum Ohr des Sultans dringen. 
Aber die Klagen der Kaufleute gelangten nach Venedig und fan- 
den als Beschwerden der Republik doch ihren Weg zum Sultan 
durch die Clesandten Lorenzo Tiepolo und Marin di Priuli (1449). 
Djakmak sandte darauf neue Befehle an den Emir von Tripolis, 
die Naibs in Beirut und Hamah, entfernte einzelne Bedienstete, 
welche besondern Anlass zur Klage gegeben hatten, verwies An- 
deren ihre unbefugte Einmischung in die Angelegenheiten der 
Venetianer, gebot, letztere an ihrer freien Bewegung nicht zu 
hindern und sie überhaupt so zu behandeln, dass sie wieder gerne 
mit ihren Waaren und mit ihrem Geld das Land besuchen.3 So 
war wenigstens höchsten Orts der gute Wille vorhanden, die 
venetianischen Kaufleute humaner zu behandeln. t 

Auch den Catalanen erwies sich Djakmak freundlicher. Als 
jener Consul, den die Stadt Barcelona im Jahr 1438 für ihre 
Colonie in Alexandria bestimmte, mit Aufträgen des Königs von 


1 La Liza caman — liest hier Amari und weiss sich das Beiwort caman 
nicht zu erklären; die Abschrift, welche mir Herr Thomas zur Verfügung stellte, 
löst das Räthsel; es muss In Liza e Aman (I,aodioea und IHamah) gelesen werden. 

2 Von den Actenstücken, welche diese Gesandtschaft betreffen, scheint in 
Venedig blos noch der Brief des Sultans an den Dogen vorhanden zu sein; 
das Ganze fand Amari (Dipl. arab. p. 347—859) im Florentiner Archiv; die 
Republik Venedig hatte den Vertrag als Muster für solche, die Florenz in 
Aegypten proponiren würde, dorthin mitgetheilt. Sanuto p. 1107 meldet die 
Rückkehr Donato's und was er beim Bultan erreicht. 

3 Taf. und Thom. ungedr. 

4 Um ihrerseits das gute Einvernehmen mit Djakmak zu wahren und ihre 
Kaufleute in dessen I,anden nicht zu compromittiren, verweigerte die Bignoria 
ihre Zustimmung dazu, dass die Galeeren, welche damals im Arsenal von Venedig 
für den Herzog von Burgund ausgerüstet wurden, an der Vertheldigung der 
Insel Rhodus gegen den Angriff einer ägyptischen Flotte thellnchmen (1443). 
Wavrin, chron. ed. Dupont. 2, 58. 
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A Gebiet 
shändler von Kambaye und Calient Allen zuvor. 
Jene bracht«n in ihren umfangreichen Fahrzeugen eine Menw 
baumwulle: und sehlener Zeuge heimischer Fabrieation, Arı 
waaren. Karneule, die über Alexandrien nach Europa gi 
diese die bekannten Spezereien Malabars, vor Allem Piett 
aber ausserdem die Waaren. welche sie aus dem östlichen Asien 
herbeigeholt hatten, wie z. B. ewürznelken, Museatnü Maeis 
Kampher u. 8. w.5 Alle Jahre verliessen M_12 Schitle, jedes 
mit einer Tragkraft von Im __1200 Bahar (gleich 7 SM vo- 
netianischen Centnern leichten Gewichts), im Februar den Haten 
von Calicut, fuhren mit ihrer hauptsächlich in Spezereien bestehen 
den Ladung theils bis Aden, theils bis Dschidda und kehrten 
zwischen August und Mitte October heim mir einer Rucktracht 
von Metallen, Messerwaaren, Zeugen aller Art, Korallen u. sw. 
meist aus Europ 

Dadurch, dass viele dieser Schiffe aus Calieut und Kambaye 
ihre Ladung in Aden löschten und ebendort ihre Rückfracht ein 
nahmen, wurde Aden ein ungemein belebter Umsatzert, Es fand 










































1 Barbosa p. 296, b. 297, b. 312, 

2 Barbosa p. 292, u. b. 
= Schehr) u. a. w. 

3 Varthema p. 151. 153. Barbosa p. 291 f. 296 f. u. =. w. Nommario ji 
329,8. b. Corsali p. 179, u. 182. 

4 Barbosa p. 292,0. b. Sonm. p. 327, b. 328, n. 

5 Ueber Calieut vergl. ro Alvarez bei Ramun. 1, 126, 
310, b. 311,0. Abd-errazzak Not. et extr. I. c. p. 42. 

6 Barbosa p. 310, b. 311,2. 
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die Schiffer aus Calieut, welche man um 
„Söhne der Chinesen“ nannte, ! nunmehr 
die von Kambaye, welche bis zum Beginn 
hunderts, durch die Sundastrasse seg 

kehrt und dort die Produete der ‚Banda- 
geholt hatten, ? suchten jetzt dieses 
Hinterindien und China erzeugte, in E 
herbeigeholt von der Handelsmarine Malakka 
den Chinesen und von den Javanern auf ei 
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bische Kaufmannschaft in Calicut und 











vor Kambaye viel voraus. Die r 
auf welcher damals Paleacate (Pulicat, & 
vom heutigen Madras) als Markt für Mt 
glänzte,5 konnten viel leichter nach Oulie 4 
Kambaye, ebenso die reichen und unter = 
grossen Emporiums an der Brahmaputra-M { 
hella)” wie die Angehörigen der gegen E 
Pegu und Tenasserim. Ausser diesen E, 
belebten Perser, Syrer, Araber, Abe: F 
von Calicut, zumal an den jährlichen 
hielten an diesem Platz ihre Factore) u 
Nur wenige Städte der Westki ai 
und Calicut, eigene Handelsschifffal 





I Abd-errazzak bei Quatremdre, Nol 
hist, of India 4, 108. 

? Sommario bei Ramus. 1, 328. 

3 Varthema p. 166,0. Barbosn p, 8 
Bommario p. 394, 38T, m. 

4 Sommar. p. 928, a, 

5 Varthe m 164,0. Barbosa pı MER 

® Wo auch eine grosse Kaufm 
s, Barbosa p. 310, a. Barros; Anl #, 

7 Yarth. p. 166, Barbasa pn al 
Lage hat Badger in der englischen 
p: EXIV-CXKI. gehandelt, 

8 Varth. p 101, b. Sommaria 
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hatte Simon Seitz mit dem K’nig unerhandelt und der Privilegien- 
brief des letzten vom 13. Jan. 158 ist wenigstens in deutscher 
Uebersetzung auf uns gekommen. ! Ötrzleich in diesem Brief den 
Deutschen erlaubt wird, Schiffe zu bauen, => ist doch von eigenem 
Handel nach Indien noch nicht die Rede. vichnehr wird angenommen, 
dass sie sich in Portugal mit Spezereien. Brasilienholz und andern 
Waaren aus Indien und „den neu erfundenen Inseln- versehen. 
Es wird nämlich festgesetzt: wenn sie von denjenigen Spezereien 
kaufen würden, welche die unter Vasco da Gama stehende Ex- 
pedition oder die in Vorbereitung begriffene der beiden Albu- 
querque heimbringen werden oder Brasilienholz aus den dem 
Fernando da Noronha gehörigen Schiffen, ? so sollten hirfür die 
Angehörigen der Compagnie fünf, die übrigen Deutschen zehn 
Procent Ausfuhrzoll zahlen; wenn sie aber die Spezereien aus 
andern Quellen bezögen, so sollten sie hinsichtlich dieser schon 
jetzt zollfrei sein, in Zukunft aber, wenn die Ladungen Jer ge- 
nannten Expeditionen verkauft und das Privilegium des Noronha 
abgelaufen /1505., sollten sie überhaupt keine Spezereien mehr 
bei der Ausfuhr verzollen dürfen. Aber die deutsche Handels- 
gesellschaft strebte weiter. Es ist oben schon von zwei deut- 
schen Kaufleuten di. Rede gewesen, welche gern mit der Flotte 
des Lopo Soarez 1564 ihre Factoren nach Indien geschickt hätten, 
wenn der König überhaupt damals Kaufleute zugelassen hätte. 
Bei der Expedition des Jahres 1505 gelang es ihnen nun sich die 
Betheiligung zu sichern.? Der berühmte Peutinger, durch Anton 
Welser darum angegangen, hatte von Kaiser Maximilian einen 
„Brief in Indiam“ ausgewirkt und dafür gesorgt, dass seine Augs- 
burger als die „ersten Deutschen, die India suechen“ auch von 
Portugal aus mit guten Empfehlungsschreiben an die „indianischen 
Kunige“ versehen werden. 4 Mit einem Aufwand von 66,000 Du- 
caten wurden drei grosse Schiffe ausgerüstet, die nach den Heili- 
gen, Hieronymus, Rafael und Leonhard genannt waren. Den 


1 Privilegia und Handlungsfreiheiten, welche die Könige von Portugal cheılem 
den deutschen Kaufleuten zu Lissabon ertheilt haben, herausg. von Joh. Phil, 
Cussel. Bremen 1771. 40 pag. 5-10. 

2? Er hutte gegen eine jährliche Abgabe von 4000 Ducaten ich das Munı- 
pol für Brasilienholz aus Terra nova d. h. Brasilien gesichert. Ca’ Manser j. Al, 

3 Der Vertrag mit dem König Manuel wurde schon im August 1504 al- 
geschlossen, ». Rems Tagebuch $. 8, wo uber durchgängig 1503 »tatt 104, 
1504 statt 1505 u. s. f. 

* Welser an Peutinger 11. Dec. 1504. Peutingor an Blas. Hölz! 3. Jan. 1808 
hinter Lucas Rems Tagebuch a. a. 0. 8. 164. 171. 
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So reichlich auch ie Spw ‚n den Portugiesen zuflo: 
so fehlte doch noch viel daran, dass sie den ganzen Waaren; 
welcher von Indien aus nach dem Oceilent gieng, durch ihre 
Hand geleitet hätten. Cananor, Cochin und Kulam nebst 
dem ganzen Herrschaftsgebiet der dort ri 











silirenden Könige stan- 
den allerdings den Portugiesen vermöge der ilnen zugeneigten 
Gesinnung dieser Fürsten offen und die daselbst errichteten be- 
festigten Factoreien in Verbindung mit der gleichfalls sehr starken 
Flottenstation auf der Insel Anschediva sicherten ihnen auch für 
die Zukunft den Zugang zu einem grossen Theil der malabarischen 
und canaresischen Küste. In diesen Regionen wuchs der Pfeffer 
massenhaft; auch der im Binnenland erzeugte wurde auf K 
flüssen zu den genannten Stapelplätzen gebracht und zwar um so 
williger, weil die Portugiesen besser zahlten als die Araber. Aber 
nicht einmal aller Pfeffer dieses Landes fiel den Portugi 
Tu Battecala, das zum König 
ehr die Araber noch einen Stapelplatz, welcher 3000 Cantar von 
diesem Artikel jährlich liefern konnte. ! Ausser Pfeffer brachten 
die den portugiesischen Schiffen zugänglichen Küstenstriche nur 
noch Ingwer und Zimmt, jedoch in ungleich geringerer Qualität 
und Quantität. hervor. TTinterindische Produete trafen die Portu- 
giesen wuhl auch in jenen drei WHandelsstädten, mit denen sie 
verkehrten. Aber di 
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ıtralherd, in welchem diese Priuluete 
sich sammelten, um von da in alle Welt auszugehen, das grosse 
Emporium Malakka war noch ganz in den Händen der Musel- 
männer. ä 

Doch neben dem positiven Zweck, Handelsgebiete ihrer Nation 
zu erschli« ‚ verfulgten die Portugiesen in Indien den negati- 
ven der Vernichtung des arabischen Handelsverkehrs. 
Unzählige Schiffe, welche diesem Verkehr dienten, griffen die 
portugiesischen Flotten auf hoher See oder an der indischen te 
auf, bohrten sie in «den Grund, steckten sie in Brand, raubten 
oder zerstörten ihre Ladung, tödteten Matrosen und Kaufleute 
auf ihnen. Da besonders die canaresischen und malabarischen 
Küstenstriche durch die Portugi 





















unsicher gemacht wurden, 
veränderten die Muselmänner die Richtung ihrer Rückfahrt vun 
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‚essern, Schiffsbaumeistern u. dgl. 
oh ehe der Sultan «arum bat, 
I gegen den christlichen Glauben 

chen Mächten sieh überwerten 
ültan zu verstehen gegeben werden 
menico Trevisani, welcher aus- 
ft vom 80. und 31. December 1511? sich 
Jahres nach Kairo auf den Weg machte 
traf.3 Aber dies war nur einer der min- 
üke seiner Mission. Den Hauptanstoss zu der- 
hr der heftige Groll gegeben, welchen der 


Gesandter war nach Venedig gekommen, um im 
s Herrn, des Ismail Sofi, die Republik zu einem ge- 
führenden Krieg gegen die Osmanen aufzufordern, 
die Signoria, weil selbst von Feinden bedrüngt, ab- 
e. Dieser Gesandte hatte im Hin- und Herweg ge- 

Besprechungen mit dem venetianischen Oonsul in Damaskus 
etro Zeno gepflogen; also im Herrschaftsgebiet des Sultans war 
gegen die Osmanen conspirirt worden, deren riesig anwachsende 
Macht immer näher an Aegypten herankam. Wüthend darüber 
warf der Sultan nicht, blos den unglücklichen Pietro Zeno, son- 
dern auch seinen Amtsgenossen in Alexandrien Tommaso Contarini 
und mehrere venetianische Kaufleute ins Gefängniss (März 1511); 
er war überhaupt auf die Republik sehr schlecht zu sprechen, 
klagte über ungenügende Tributzahlung für Cypern, über Hegung 
von Seeräubern auf dieser Insel u. dergl.? Zwar machten Briefe 
aus Venedig, in welchen die Signoria jegliche Mitwissenschaft 
hinsichtlich der Verabredungen ihres Consuls läugnete, sowie die 
Vertheidigungsreden beider Consuln soweit Eindruck auf den 
Sultan, dass er die letzteren wenigstens auf freien Fuss setzte 
(Juni 1511); aber er liess sie, wie es scheint, nicht nach ihren 
Amtssitzen zurückkehren; beide waren noch in Kairo, als Trevi- 


1 Mit Recht folgert Fulin aus dieser Stelle der Inatruction des Trevisuni 
die Unwahrheit des Gerüchts, dass die Venetianer dem Sultan materielle Hülfe 
zur Bekämpfung der Portugiesen geleistet haben. Archiv. Venet. 2, 139 ff. 

2 Maslatrie, traitös p. 271 ff. Rawdon Brown, Calendur of Statepapers. 
Venetian. Vol. 2. p. 55. 

3 Vinggio di Domen. 'Trevisan ambasciatore veneto al gran Sultano del 
anno 1512 deseritto da Zacc. Pagani. Venez. 1875. 
ogna inseriz. venez. 2, 243. Maslatrie, trait@s p. 272. Romanin 5, 
372. Marin 7, 296. 303. 806. 
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markt Lissabon her. 1 Machte es ja doch Italien selbst nicht 
anders. In den Verhandlungen mit dem Sultan von Aegypten 
(1512) liess Trevisani das bedeutsame Wort fallen, so rar sei das 
Silber in Italien seit vielen Jahren nicht gewesen theils wegen 
der unaufhörlichen Kriege, theils weil eine grosse Menge des- 
selben nach Portugal abfliesse für erkauften Pfeffer.? Am Ende 
konnten auch die Venetianer sich nicht mehr ganz enthalten, an 
den Spezereimarkt in Lissabon zu appelliren. Im Jahr 1514 gieng 
ein Schiff, welches in Cochin und Cananor Spezereien, in Süd- 
amerika Brasilienholz und Anderes geladen hatte, ohne die Fracht 
zu löschen, direct von Lissabon nach Venedig.° Die Waaren 
scheinen venetianischen Kaufleuten gehört zu haben, wenn nicht 
anders das an der betreffenden Stelle neben „in Veniesia“ stehende 
nin fonticho“ darauf hindeutet, dass das Schiff seine Waaren im 
Fondaco dei Tedeschi absetzte. Ein einzelner Venetianer Gia- 
como Tagliapetra fasste den Plan, mit einer portugiesischen Flotte 
nach Indien zu gehen und wandte sich desshalb an König Manuel. 
Dieser verwehrte es ihm aber, wahrscheinlich weil er keine Han- 
.delsgemeinschaft mit Venetianern haben wollte, während er ge- 
rade damals einen bedeutenden Contract mit den Affaitati von 
Cremona abschloss. So kam Tagliapetra unverrichteter Dinge 
nach Hause zurück (Febr. 1518). Dieselbe ablehnende Haltung 
nahm Manuel auch im Grossen gegen die Republik Venedig ein. 
Diese machte nämlich wenigstens nach portugiesischen Geschicht- 
schreibern5 wiederholt den Versuch, den König dazu zu bewegen, 
dass er ihr zu einem bestimmten Preis die ganze Masse Speze- 
reien überlasse, welche auf seinen Schiffen aus Indien nach Lissa- 
bon kam, und zuletzt im Jahr 1521 erhielt der Capitän der nach 
Flandern fahrenden Galeeren Alessandro Pesaro den Auftrag zur 
Wiederholung des Vorschlags. Manuel gieng nicht darauf ein, 
bald darauf starb er und sein Nachfolger Joäo IIL stellte ein 


1 Die Hauptvermittier mögen hiebei die Nürnberger Grosshändler gewesen 
sein. Das Haus Hirschvogel besass nicht blos eine Filiale in Lissabon, sondern 
schickte auch seine Factoren nach Indien, s. den Brief Jörg Pocks d. d. Cochin 
1. Jan. 1522 bei Ghillany. Geschichte Martin Behaims 8. 120 ff. Ueber den 
Fortgang des Spezereihandels der Deutschen in Lissabon s. Cassel a. a. O. 
8. 1-15. 

2 Marin 7, 297. 

3 Gubernatis, storia dei riaggiatori italiani p. 380, wo die Ladung speci- 
feirt ist. 

4 Sanudo, 25. 164. 

5 Goes, chronica do Rey D. Emanuel fol. 338 f. Osorius de rebus Em- 
menuelis p. 366. 
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Dekret aus (2, Jan. 1522), welches zwar alle die alten Privilegien, 
deren die Venstianer in Lissabon sich erfreuten, bestätigte, aber 
die Abtretung der Spezereien mit keiner Silbe erwähnt.! Das 
Interesse der Portugiesen erheischte es, dass Lissabon der 
Mittelpunct des Gewürzhandels für alle Nationen des 
Abendlandes bleibe, und sie hatten dieses Ziel glücklich er- 
reicht. 

Wenn irgend stwas dem Levantehandel der Mittelmeernationen 


wieder hätte auf die Beine men,. 50 wäre dies der 
Durchstich des Isthmus 1 | en, In Venedig dachten 
um 1500 Manche an dieses l und die Signoria hatte 
bereits einen .dasselbe emp__ ssus der Instruction des 
Francesco Teldi (1504) einverlai strich sie ihn nach wei- 
terer Berathung, 2 weil sie für ler Sultan werde in dem 
Vorschlag nur Egoismus w***- die Türken nahmen, als 
sie in den Besitz Aegypt waren, das Project wie- 
der auf und im Jahr Ui "00 Arbeiter beschäftigt, 
einen Canal, welcher vor m dem rothen Meer und 


dem Nil angelegt worden, zu eruvueru.9 Das Werk wurde da- 
mals nicht zu Ende geführt. Es war unserer Zeit vorbehalten, 
eine noch grossartigere Wasserstrasse vom rothen Meer zum 
mittelländischen gezogen zu sehen. 


1 Marin 7, 322 fl. 

2 Fulin theilt diesen trotz des Durchstrichs wohl leserlichen Passus mit 
im Archiv. Ven. 2, 195 f. 

3 Roneinotto p. 98. 106. 
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Anhang 1. 


Gegenstände des Austausches zwischen Morgenland 
und Abendland. 


1. Menschen (Sklaven). 


Es ist schon früher entwickelt worden, wie die Mam«luken- 
sultane, welche seit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts in 
Aegypten herrschten, ihre Heere durch den Ankauf von Sklaven 
aus nördlicheren Gegenden zu recrutiren pflegten, da die Bewshner 
Aegyptens selbst minder kriegstüchtig waren. Auf der andern 
Seite erheischte das Haremleben jener Sultane und ihrer Grossen 
immer frische Zufuhr von Sklavinnen.1 So sandten sie denn ihre 
“Agenten aus, um junge Leute beiderlei Geschlechts aufzukaufen, 
wo solche zu bekommen waren, sogar nach christlichen Ländern, 
wie Kleinarmenien;? denn auf die Religion, zu welcher sich ein 
solcher Sklave ursprünglich bekannte, kam nicht viel an; war er 
Christ, s0 hatten seine neuen Herren ihn bald in einen Renegaten 
umgewandelt. Aber allerdings reisten die ägyptischen Agenten 
vorzugsweise nach solchen Ländern, in deuen der Islam die herr- 
schende Religion war, oder kamen auch Kaufleute von da nach 
Aegypten, um Sklaven feil zu bieten. So lieferte das seldschuki- 
sche Kleinasien besonders von den Seestädten Satalia und Kan- 


1 Wenn wir diese in den Urkunden häufig als Mamelukinnen bezeichnet 
finden. so darf uns dies nicht befremden. da mamluk nur den im Besitz eines 
Andern Befindlichen. den Sklaven bedeutet. 

? Makrizi. hist. des saltans mamlouks II. 1. p. 207. 
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Fragt man nach dem gegenseitigen Verhältniss der Geschlech- 
ter, so stösst man auf einen durchgreifenden Unterschied zwischen 
dem Sklavenhandel nach Aegypten und dem Sklavenhandel nach 
dem Abendland. In Aegypten war das männliche Geschlecht ge- 
suchter, weil hauptsächlich das Kriegsheer sich durch’die Sklaven 
recrutirte, in Abendland zog man die Jungfrauen vor, weil das 
sanftere Temperament sie für das Zusammenleben im Haus geeig- 
neter machte, weil die häuslichen Dienste, welche begehrt wur- 
den, von ihnen besser versehen werden konnten als von Männern, 
weil sie ferner mit grösserer Leichtigkeit Handarbeiten lernten, 
weil endlich durch sie den sinnlichen Gelüsten ihrer Herren Be- 
friedigung verschafft werden sollte. Welcher von beiden im All- 
gemeinen ein besseres Loos wartete, der Sklaven in Aegypten 
uder der Sklavinnen in Italien, ist nicht so leicht zu sagen. Jene 
wurden wohl brutal behandelt, so lange sie in niedriger Stellung 
blieben, aber sie konnten sich zu hohen Würden im Heere, ja 
zum Sultansthron emporschwingen. Diese erfuhren sicher mildere 
Behandlung, sie wurden auch nicht selten zu Lebzeiten ihrer 
Herren oder nach deren Tode durch testamentarische Verfügung 
freigelassen, aber sie lebten wenig beachtet unter dem fremden 
Volke fort. ; 

Jugendliches Alter und Gesundheit waren die beiden Haupt- 
vorzüge, welche bei Feststellung des Ankaufspreises ins Gewicht 
fielen. Gesellte sich noch Schönheit dazu, so erhöhte dies den 
Preis natürlich. Cibrario ! hat für das dreizehnte Jahrhundert 53, 
für das vierzehnte Jahrhundert 29, für das fünfzehnte 28 Fälle 
von Sklavenverkäufen meist aus Genua und Venedig vor sich ge- . 
habt. Nach seinen Zusammenstellungen stiegen die Preise im 
Laufe dieser drei Jahrhunderte fortwährend; im dreizehnten be- 
wegten sie sich meist zwischen 200 und 300 Lire, im folgenden 
wurden nur wenige Käufe unter 500 Lire abgeschlossen, der höchste 
Preis betrug etwas über 1400; im fünfzehnten endlich überstieg 
‚ler Preis bei den meisten Fällen 800 Lire, für eine junge Russin 
wurden sogar im Jahr 1429 zu Venedig nicht weniger als 87 Du- 
caten = 2093 Lire erlöst. Was Toscana betrifft, so findet: Bongi, 
dass sich die Preise im Allgemeinen zwischen 50 und 75 Gold- 
gulden bewegten, die zwei höchsten im Betrag von 85 und 132 
Goldgulden wurden gleichfalls für zwei Russinnen erzielt. ? 


I Cibrario, della schiavitü e del servazgio 1, 208 ff. 227 f. 
2 Antologia nuova 2, 226. 
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Landstrassen halb unter Benützung von Flüssen an’s ügüische 
Meer, wo die Häfen von Altoluogo (Ephesus) ! und Palatia 
(Milet) für den weiteren Vertrieb zur See sorgten, ein kleinerer 
Theil erreichte nach vierzehntägigem Transport auf Wägen die 
Südküste bei Satalia.?2 Was endlich das Sultanat Ikonium an 
Alaun erzeugte, das kam wenigstens zu der Zeit sicher in den 
abendländischen Handel, als zwei Franken dasselbe vom Sultan 
gepachtet hatten, wie dies um die Mitte des dreizehnten Jahr- 
bunderts der Fall war. 3 

Gehen wir auf die Inselwelt über, welche die Brücke zwi- 
schen Kleinasien und Europa bildet, so finden wir, dass eine der 
Prinzeninseln im Marmara-Meer eine kleinere Quantität Alaun 
von geringer Sorte in den mittelalterlichen Handel brachte. 4 
Mitylene (Lesbos) producirte Alaun noch im fünfzehnten Jahr- 
hundert;5 aber was im sechszehnten als Alaun von Mitylene nach 
Italien kam, das war nach Belons Beobachtungen vielmehr ein 
Erzeugniss von Kypsella (Ipsella, Ipsala an der Maritza), dessen 
Alaunminen dieser Reisende selbst besuchte. 6 Auch Thracien 
nämlich hat da und dort alaunhaltige Erde, so in Maronia wost- 
lich von der Maritza-Mündung. ' 

Von diesem Alaun aus Kleinasien, Thracien und den griechi- 
schen Inseln sammelte sich viel Vorrath auf den Märkten von 
Constantinopel.®? Einen weiteren Stapelplatz für den genannten 
Artikel gab Alexandrien ab.? Dahin kam er auf Nilbarken aus 
Oberägypten und Nubien,10 aber auch weiterher aus Arabien 
(Jemen).1! Und gerade diese Regionen sandten ihr Product sogar 
sehr frühe in die Werkstätten des Abendlandes. !? 


I Auch nach diesem Hufen wurde manchmal der Alaun von Kutahia genannt. 
2 Pegol. p. 295. 370. Vergl. hiezu Schehabeddin p. 358. 354. 356. 
Rubrug. p. 3 
Pegol. p. 26. 370. 

Doc. sulle relaz. tose. p. 169—171. Ghistele 8. 338. 

Belon, observations (Ausg. v. 1555) p. 110 f. 

Doc. sulle relaz. tosc. p. 169. 

Pegol. p. 15. 26. 29. 36, 37. 

Pegol. p. 56. Taf. und Thom. 3, 444. 

10 Amari, dipl. arab. fior. p. 285. 460 (und was dort weiter citirt wird). 
Schemseddin, manuel de la cosmographie trad. p. Mehren p. 94. Annal. Colon. 
bei Pertz 88. 21, 238.. 

11 Kazwini übers. v. Eth@ 1, 1. p. 337. Schemseddin a. a. O. Geber cit. 
v. Kopp, Gesch. der Chemie 4, 58. 

12 Murat. antiq. ital. p. 369. 376. 378. 381. 386. Liber divers. artium 
(ser. in Montpellier) ef. Catal. gener. des mser. des biblioth. des döpart. T. 1. 
P- 749. 760, Merrifield p. 79. 345. 898. 
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Mugoudi 1. 355. Ibn Kordadbeh p. 289. 





4 Relations 1. Ibn Kordadbeh p. : 
meister 1. c. p. 19%. Ihn Batuta 4. 16 
? Bei Clusius. exut. p. 172 f. 

6 5. die Stellen bei Gillemeister p. 61 f. TI f. 
Ibn Kordadbeh p. 292. Edrisi 1. 88. Abulfeda 

’ Polo p. 645. 

* Hierin täuschen sich Lassen. ind. Alterth. 4, 94. N 
Vinde p- ff. und noch Elliot, hist. of India 1, 8. 1% not. 
$ Relat. 1. 97 f. Magoudi 1, 16% ff. Ibn Kordadbeh p. 291. Abu 
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I Sprenger, Post- und Reiserouten des Orients S. 89, Yule zu M Polo 
2. 318. 





114, 240-244, 
12 Gildemeister p. 67. Dulaurier im Journ. asiat, Serie IV. T. 9. p. ul. 
13 Cathay 2. 313 fl. 








Heyd, Geschichte des Levantehandels, II. 
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3 Labarte. kistsire der arte industriele au mosen äge T. 4 (15661 p. 5 

2 Nähere über die ältere venetianische Glasindustrie gibt Ig im hi 
Theil von Lobmayers Glasindustrie (Stung. .*74 und irn Teirichs Blättern für 
Kunstgewerbe 1 (1672). 20 M. 33 8. 
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Gewobene Zeuge. 695 


Cypern,! von wo aus sogar Kleinasien (Satalia), Aegypten und 
Syrien mit Kamelotten versorgt wurden, ? speciell aber in den 
Städten Famagusta und Nicosia.3 Nicht leicht werden für ein 
Product der Textilindustrie so viele levantische Scalen als Um- 
satzorte genannt, wie eben für Kamelotte, nämlich vier syrische, 
zwei kleinasiatische, eine ägyptische (Alexandrien), eine griechi- 
sche (Constantinopel), ausserdem zwei binnenländische Emporien: 
Tauris und Damaskus. * Aber das Abendland consumirte auch 
viel von diesem Stoff. 

Andere weniger häufig genannte Zeuge übergehe ich; einzelne 
derselben sind schon in den Noten zur Geschichtserzählung be- 
sprochen worden. Auch von den zuletzt erwähnten Sorten gilt 
dasselbe, was oben von den Seidenzeugen gesagt wurde. Europa 
suchte seinen Bedarf zunächst in den vorderen Theilen Asiens zu 
decken; aber schon die dortigen Bazare waren auch mit Fabri- 
caten China’s, Indiens und Persiens versehen. Man weiss z. B,, 
dass die ausgezeichnet feinen Grewebe, welche die Indier in Ben- 
gala (am Gangesdelta) und in Kambaye aus ihrer Baumwolle fer- 
tigten, bei den Arabern, Persern und Aegyptern sehr beliebt 
waren und ihnen in enormen Schiffsladungen theils über Aden 
und Mekka, theils über Ormuz zugiengen. 6 Sollte von dieser 
Fülle gar nichts ins Abendland gelangt sein? 

Wir haben bisher vorwiegend von Stoffen zu Kleidern ge- 
handelt. Aber auch die orientalischen Teppiche waren schon 
ii Mittelalter renommirt. Schon der Name Teppich (tappeto, tapis) 
ist morgenländischen Ursprungs, er stammt von einem Stadtquar- 
tier Bagdads, genannt Atabya.? Uebrigens bedeutet das arab. 
atabi ursprünglich einen schweren Atlas mit Streifen;® da nun 
aber dieser Stoff zu Bodendecken in Prunkgemächern sich eig- 
nete, gieng hieraus die weitere Bedeutung Teppich hervor, wobei 





1 Pasi p. 88, b. Ghistele p. 254. latrie, hist. de Chypre 2, 448. 451. 
3, 497. 585. Michel 2, 44. Bibliothöque de l’&cole des chartes. Serie VI. T. 1. p. 848. 

2 Piloti p. 358. 376. Maslatrie 3, 75. 

3 Maslatrie 3, 244. 497. 535. 775. 777. Gumppenberg 8. 244. Machairas 
(in der Suthas’schen Bibliothek) 8. 286, wo die griechische Form rlauılorria. 

4 Pegol. p. 8. 28. 42. 44. 49. 59. 77. 78. 79. Uzz. p. 113. & 

5 Musseline nach unsern Begriffen; zur Zeit Marco Polo’s verstand man 
unter „mosolins“ die in Mossul verfertigten Goldbrokate. Polo p. 45. Vergl. 
Yule zu Polo 1, 59. 

6 Varthema p. 151. 157, a. b. 165, a. Bommario p. 328,a. Barbosa p. 297, b. 
292,2. 294,n. 315,b. Empoli p. 80. Ca’ Masser p. 28. Gubernatis p. 169. 

? Ibn Djobair bei Defrömery, Journ. asiat. Serie V. T. 16. p. 9. 

A Kremer, Culturgesch. des Orients 1, 387. Defrömery 1. c. 
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Mittelalters hatte Florenz auch in der Seidemanufactur die Ober- 
hand gewonnen; der rulımredige Benedetto Dei behauptet sogar, 
Venedig, Genua und Lucca zusammen fabrieiren nicht so viel 
Seidenzeuge wie seine Vaterstadt Florenz in ihren 83 Ateliers. ! 

Auch Paris hat schon im Anfang des vierzehnten Jahrhun- 
derts Goldbrokate eigener Fabrication? und gegen Ende des drei- 
zehnten eine eigene Gilde von Arbeiterinnen aufzuweisen, welche 
seidene gestickte Geldtäschchen zum Anhängen nach saracenischer 
Manier (äumonieres sarrazinoiser} herstellten.$ Doch kam erst 
durch Ludwig XI. mehr Schwung in die französische Seidemanu- 
factur, indem dieser König Italiener und Griechen zur Gründung 
von Ateliers nach Tours berief (1480). 

Indem das Abendland selbst Seidenstoffe erzeugte, vermin- 
derte sich selbstverständlich der Bedarf von orientalischen, doch 
war die Bewunderung saracenischer Arbeit so tief eingewurzelt, 
dass sich immer noch genug Absatz für letztere fand. Zahlen, 
an welchen man die Waarenbewegung messen könnte, fehlen leider 
durchaus. Interessant ist übrigens, dass im fünfzehnten Jahr- 
hundert sogar umgekehrt von Venedig nach Aegypten seidene 
Schleier und golddurchwirkte Seidentücher gebracht wurden, # dass 
ferner damals florentinische Seidenstoffe nach Damaskus, Ale- 
zandria und in die Türkei giengen,? dass endlich die Portugiesen, 
els sie nach Calicut kamen, auf den dortigen Bazaren Damaschini 
aus Lucca trafen.» So sehr war im Lauf der Zeiten die abend- 
ländische Seidemanufactur erstarkt, um sich ungescheut auf dem 
morgenländischen Markt sehen lassen zu dürfen, und zwar an 
Orten, die sich selbst in diesem Industriezweige auszeichneten, 
wie denn z. B. die Venetianer, nachdem Timur die Seidenweber 
aus Damaskus zwangsweise weggeführt, den Markt dieser Stadt 
mit Seidenstoffen ihres Fabricats versahen. ' 


1 Dei bei Pagnini 2, 240. 275. In diesen Ateliers werden gemacht drappi 
di seta, brochati doro e dariento, domaschini, velluti, rasi (Atlas), tafletü e 
maremati. 

? Douet d’Arcq, eomptes de l'argenterie p- XXX. 

3 Boileau, röglements ed. Depping p. LXXII. 198. 382 fl. 

4 Piloti p. 358. 374. 

5 Pasi p. 172,8. 164,b. Dei l. c. p. 275. 

6 Bernigi bei Ramusio 1. p. 120, a. 

7 Gumppenberg 8. Vergl. Clavijo p. 190. 
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Anhang IL 


Die Abnehmer für die orientalischen Waaren. 


Derjenige Theil der europäischen Völkerwelt, welcher s 
uctiv am Levantchandel betheiligte, hat uns lange beschäft 
Wenn wir uns schliesslich noch zu dem andern Theil wend 
der dabei nur eine passive Rolle spielte, so ist es nur auf ku 
Andeutungen abgesehen, welche nicht den Anspruch dan 
machen, (en Gegenstand erschöpfen zu wollen, indem das W: 
sonst zu «einer Hawlelsgeschichte des Mittelalters überhaupt : 
sehwellen würde. Um uns kurz zu fassen, werden wir vor All 
für Italien und die zu ihm gehörigen Inseln einer besondeı 
Rubrik entratlien können. Italien verhielt sich in diesem Pu 
überwiegend selbstthätig, auch Binnenstädte wie Florenz, Luc 
Piacenza concurrirten mit den Emporien am Meer. Wir künn 
es füglich einer Particulargeschichte des italienischen Verkeh 
lobens überlassen nachzuweisen, in welcher Weise und von welch 
Nittelpuncten aus die übrigen Städte und Landschaften der Hal 
ingel mit Spezereien versehen wurden. Auf der Halbinsel sclb 
waren es nur Italiener, welche den Vertrieb derselben besorgte 
Doch fielen die Inseln Sieilien und Sardinien, solange sie politis 
wir Aragon zusammenhiengen, überwiegend in die Handels«phä 
Wewens, während die Genuesen in die zweite Linie zurüc 
em. Kan Ausnahmestellung nahm übrigens Messina ein, welch 
ur wine Stualion an der grossen Passage den Character ein 
bebsnptete. Die Italiener des Westens, d 
&a Oatalanen, wenn sie vom Orient heimkehreı 
kn va um legten, hinterliessen hier eine gros 
va tyumin.‘ 
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Genuesen und Venetianern bestanden haben, wenn auch die von 
Canale ausgewählten Beispiele, was die Genuesen betrifft, eher 
Geldgeschäfte vermuthen lassen. ! 

Wie nun die Italiener theils über das Mittelmeer theils über 
die Alpen ? nach Frankreich reisten, um den Messen der Cham- 
pagne anzuwohnen, so begaben sich die Bewohner der südfranzö- 
sischen Handelsstädte gleichfalls zu diesen Messen, wo ihre In- 
teressen durch einen Hauptmann /capitaneus) oder Consul wahr- 
genommen wurden, der von dem Vorort Montpellier angestellt 
zugleich ganz Languedoc vertrat.? Auch sie suchten dort die 
Handelsartikel abzusetzen, welche der Verkehr mit der Levante 
ihnen in die Hände spielte. 

Weder die Champagne noch Languedoc gehörten im früheren 
Mittelalter zu denjenigen Theilen Frankreichs, über welche die 
französischen Könige unmittelbar geboten, ja gerade die bedeu- 
tendste Handelsstadt Südfrankreichs Montpellier hatte einem spa- 
nischen Fürstengeschlecht gehuldigt. Es war ein natürlicher 
Wunsch der französischen Könige, auch auf ihrem eigenen Boden 
einen grösseren Verkehrsplatz zu schaffen. Hiezu ersah Philipp 
der Kühne (1278) die Stadt Nismes und lockte dahin durch 
hohe Vergünstigungen ! die italienischen Kaufleute, deren eine 
grosse Zahl seit älteren Zeiten in Südfrankreich, zumal in Mont- 
pellier angesiedelt war. Viele Italiener folgten seiner Einladung: 
mit Einem Schlage erblühten in Nismes Kaufmannsgemeinden 
aus Rom, Genua, 5 Venedig, Piacenza, Lucca, Bologna, Pistoja, 
Asti, Albi, Florenz, Siena und Mailand, je unter eigenen Consu- 
laten, aber alle wieder unter einem gemeinsamen Haupt, dem 
capitaneus universitatis Tuscanorum et Lombardorum, stehend. $ 
Der Tarif, welcher einen Theil der ihnen bewilligten Vergünsti- 
gungen bildet, verzeichnet keine Waaren, deren Ursprungsland 
mit Bestimmtheit im Orient zu suchen wäre _ denn Cendale, 
Kamelotte, Bucherame wusste man auch im Abendlande zu ver- 


1 Canale, nuova istoria di Genova 2, 527 ff. 627—633. 

2 Ib. 2, 576. 3, 320 f. 

3 Germain, hist. du commerce de Montpellier 1, 201—204. 228 f. 278. 296. 
307—825. 2, 29. 37. 89 fl. 

4 Ordonn. T. 4. p. 669 fl. Lib. jur. 1, 1451 f. Die Geschichte der 
Gründung eines Emporiums in Niemes erzählt Germain a. a. O. 1, 120.1. aus- 
führlich. 

5 Ueber diese vergl. weiter Lib. jur. I, 1505 ff. 

6 Vergl. die eben citirten Urkunden und die weiteren im Giorn. degli 
archivi toscani 1, 167 ff. 
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orientalischer Producte von den ıgiesen abgeläst; auch ih 
und den Holländer zahlte England noch seinen 
sich zur Hegemonie im Levantehandel emporschwang. 


Deutschland. 


Auf’ welchen Wegen die Deutschen in der Periode der Kreuz- 
züge und später bis zum Ende des Mittelalters Erzeugnisse des 
Orients bezogen, das zu ermitteln ist keine ganz leichte Arbeit. 
Fassen wir zuerst die Stapelplätze am Bosporus, am schwarzen 
und asow’schen Meer Constantinopel, Kaffa, Tana ins Auge, um 
zu untersuchen, wie weit sich die Deutschen mit denselben in 
Contact gesetzt haben. Es leidet keinen Zweifel, dass in Cor- 
stantinopel während des zwölften Jahrhunderts eine kauf- 
wännische Ansiedlung deutscher Nation bestand; sie ge- 
laugte aber, wie wir aus ihrer früher erzählten Geschichte ab- 
chmen können, weder zu grosser Bedeutung und Blüthe noch 
U einer dauernden Existenz. Gerne möchten wir einen Zusam- 
wenlung zwischen ihr und den Handelsstädten an der Do- 





"ls unter welchen Regensburg die Rollo eines Vororts spielte, 


allein die Quellen liefern hiezu nicht den geringsten 
\ollspuner, 


Saturn: 


Wohl können wir an der Hand von Urkunden 






ie neueste Ausgabo mit Lebersetzung von Hertzberg (Lpz. 1878). 
i sen Verse stehen auf 8. 36—38. 
Yrlodene = oro filato di Genova. Uzz. p. 192. 
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1 Eeekertak gg 190 not. 8. 211. Vergl. auch Hirsch 
a. a. 0. 8. 152 f. 165. 
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Berichtigungen und Nachträge. 


Band 1. 


In den Vorbemerkungen ist ein halb zur zweiten halb zur dritten 
Rubrik gehöriges Buch nachzutragen: Eman. Piloti Cretensis de modo, 
progressu ac diligenti providentie habendis in passagio Christianorum 
pro conquesta terrae sanctae tractatus. In der Collection des chroniqnes 
belges inedites: monuments pour servir & l'histoire des provinces de 
Namur, de Hainaut et de Luxembourg publ. p. Reiffenberg. T. 4. 1846. 

8. XVII. lin. 5. streiche Voyages. 

8. 9. lin. 19. lies erythraei statt erythraei. 

8. 238. not. 6. lies 1168 statt 1268. 

5. 280. not. 4. statt „in Galata“ setze: ausserhalb der Stadt. 

8. 304. lin. 5. lies Skiathos statt Skyathos. 

8. 441. lin. 2. von unten lies Sultan statt Doge. 

8. 457. not. setze am Schluss bei: Die von Makrizi zum Jahr 1285 
erwähnten Gesandten Genua’s, welche zwei Lasten Sarasina (d. I. Ge- 
webe nach orientalischen Mustern), sechs Gerfalken und einen grossen 

. Hund darbrachten, kamen nach Kairo zugleich mit Botschaftern des 
deutschen Königs Rudolfs von Habsburg (Burchardus von Monte Sion) 
und des Kaisers Andronikus d. Ä., wahrscheinlich mit der Absicht den 
Sultan gegen die syrischen Christen friedlich zu stimmen, vergl. Kura- 
bacek, eine Gesandtschaft Rudolfs von Habsburg nach Aegypten (Sep.- 
Abdr. aus der österr. Monatschrift für den Orient. 1879). 

8. 466. not. 3. lies Capmany statt Campany. 

8. 498. not. 1. setze am Schluss hinzu: T. 2. p. 173. 304. 306. 308. 

8. 504. not. 3. nach der Zahl 441 schalte ein: Leonardo di Cornasca 
genovese abbate del populo di Pera (1341). Commem. reg. T. 2. p. 9. 
ar. 538. 

8. 515. lin. 25. lies unpassende statt umpassende. 

8. 520. not. 2. füge hinzu: Commem. reg. T. 2. p. 69. lin. 2. 

S. 524. lin. 16. Hiezu füge die Anmerkung: Diese Annahme wird 
jetzt bestätigt durch Commem. reg. T. 2. p. 15 nr. 96, p. 22 ur. 129, 
P- 28 f. or. 165. 166, p. 30 nr. 171. 173, p. 139 f. nr. 130, p. 325 or. 269, 
p. 330 f. nr. 303, wo uns Kaufleute aus Barcelona und Mallorka auf 
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Register. 781 


469. 11, 83. 148. 356. 503. 506. 
609 ff. 527. 531. 659 ff. 

Zoagli, Gofiredo di — II, 205. 
365. 

Zoll im griechischen Reich. 64. 127f. 
212. 224. 252. 254. 260. 265. 505. 
527. 546. Zolltarife des König- 
reichs Jerusalem. 190 f. Zollver- 
hältnisse in den syrischen Kreuz- 
fahrerstaaten. 372—374., auf Cy- 
pern II, 11., in Persien II, 133. 
Zölle für die durch Aegypten 
passirenden asiatischen Waaren 
I, 447 fi. 

Zollschreiber II, 454. 

Zucker. Zuckerrohr in Syrien und 
Palästina. 195 f. II, 669 f., auf 
Cypern II, 9. 672., in Aegypten 


IT, 669. 672 f., in Kleinasien? | 





11, 673., in Morea, auf Rhodus 
und Candia II, 674., in Sieilien 
und Spanien II, 674., in Madeira 
I, 674 f., in Indien II, 665., in 
China II, 665., in Chusistan II, 
665. und in andern Provinzen 
Persiens I1,668f. Zuckerbereitung 
bei den Arabern 11, 666., von ihnen 
nach China verpflanzt II, 666 f£., 
in Indien IT, 667 f., in Aegypten, 
Spanien und Sicilien II, 669 ff, 
in Syrien II, 670 f., in Cypern 
II, 672. 676. Exportartikel von 
Syrien. 196. II, 459. 465 f. 671. 
674., von Morea. 300., von Kreta, 
309., von Aegypten. 457. II, 428, 
443. 474., von Cypern 11, 9. 415. 
672., von Kerman U, 135., von 
Canara II, 494. 











